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ichtung vorhanden Sind, kannn C1N uch WwIie Aanners >Geist in Welt«
(Innsbruck Z619€N.

Dies es vorausgesetzt, eugnen WIT NC daß letztlich Heideggers
hilosophieren annlıch WIi®e der ert deuten geneigt SINd; WITr en
das äauch anderen Zusammenhängen schon klar erkennen lassen Doch
1s% uns gerade der Auseinandersetzung m1t erneut ZU Bewußtsein
gekommen, WI1eC vieles bei Heldegger doch noch en un! in der Schwebe
bleibt. Joh otZz (S)

Weizsäcker, F um der PhySik. 80 (437 Leipzig
1943, Hirzel 450

Die üÜberraschend £euenN Kenntnisse, denen die Physik den letzten
Jahrzehnten vorgestohen i1ST, berühren.N1IC. 1Ur die tiefsten Grundlagen der
pPphysikalischen Wissenschaifit selbst, sondern en e1INr 21C3t ınerhebliche
Bedeutung auch IUr viele andere Gebiete des menschlichen Geisteslebens
MIit olchen AUSWIFL.  en der modernen Dhysikalischen Eirzenntnisse befaßt
sich d1ieses uch das VIier erweitertie orträge des erftf AaUuS den Jahren
19233 bis 1949 enthalt Der erstie Auifisatz 032 ec Cdia Bezi  nungen des
physikalischen Weltbildes ZU. blologisehen Ganzheitsbegzrifz u und untLer-
sucht die nNschaulichket der Physik VO:  ) eute Zzweiten (33==51) werden
die Grundlagen der modernen Atomphysik kritischen Beirachtung
unterzogen Die hauptsäc  ichsten edanken Cdieser beiden TrbDeliten finden
ıich teilweise anderer Beleuchtung als Grundlagen der Erwagunge: auch

dritten Aufsatz »Das Verhältnis der uantenmechanık ZUT hilosophie
Kants« (52—92), der Zzuerst 1 der » Tatwelt« erschienen 1S% und in diesen
Blättern Dereits ine eingehende Wurdigung eriahren hat (Schol [1943]
07—109)

Wesentlich euUue edanken bringt der bisher noch unveröffentlichte vierte$
Artikel » DIıe nen  I3 HKT der Welt Eine Studie über das
ymbolische 111 der Naturwissenschaft« 93—135) Ntier SymDoO] verste.

C1NM e1C.  n das stellvertretend fiUur das Bezeichnete eEiINtIr!L und DC-
OommmMen WIird Der Naturwissenschaifit kann ach 1nm 1Ne zweilache SyIIl-
Olische Bedeutung zukommen Sie kann zunachst selbst Symbol Se1N 1N!
S1i@ eLWas ausdruckt WAasSs Menschen 1St WIrd naturwissenschaftliche
Tkenntnis ZiU. Symbol des W esens un! Ziuustandes des Menschen uBner-
dem kannn die aur alS Gegenstand der Erkenntnis Symbol Se1N die —-
kannten Naturerscheinungen 1nd dann Zeichen IUr etiwas anderes (objek.
Llve ymboli: In e1lNen) historischen Überblick der 1116 gründliche ennt-
111S der Geschichte der Naturwissenschaften verrat verfolg‘ der erf den
edanken der Unendlichkei den naturwissenschafitlichen Auffassungen
VOIMN ZYrlecChIischen ertum bis ZULTC Gegenwart uUun! bemuht sich
sSymbolischen Deutung Bedeutung Der den
das der YT1iechen darstellt druückte SymMbolisc. die Begrei:  arkei
des Seins AaUS, die das grlecCchische enken gylaubte Fur das Mittelalter
gyalt die Welt a1S en  1-@ Schöpfiung, der der unendliche
Go0ott a 1S chöpfer gegenüberstand Die Unendlichkei ottes ım mittel-
alterlichen enken deutet W a IS Symbol eines Errlebnisses das in der Sprache
NUuUr einen andeutenden USCTUC. fiinden konne Diese symbolische Deutung
alt übrigens füur alle ogmen zutreifend Mit dem Au{ftreten der Unend:-
lichkeitsvorstellung glaubt CL 1Ne nNneUe Schicht der eelje erschlossen, dle
ach Unendlichkeit SIreDe ihrer Sehnsucht inren sittlichen Orderun-
SC und ihrer religiösen Erfüllung Mit dem ergang ZUT Neuzeit ird die

ZU Symbol OLLES Fur 1KOL1Q@US VOI Cues ist die
Welt e1in geometrisches Gleichnis ottes DiIie Vo. Entfaltung sSe1iNer Denk-
Wwelse S1e. beli epler Dieser SUC. die Welt Ww1ie S1e ist Vverstehen
und findet die herrschenden mathematischen setzmäaßigkeiten, die
in hinweisen auf den chöpfer a,1S ihren Naturforschung reiben
bedeutet die Schöpfkergedanken ottes nachdenken 1Jarın sicht ıne
bewußte objektive Symbolik Newton gelang die Kepnierschen eseize Qautf

ThQschr 125 Schol 19
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C1N mechanisches Grundgesetz zurückzuführen, und 711 Erklaärung Ger
Urc. dieses ‚ASeTtZz noch ungelösten Hragen nach der nt  tehung des Pla-
netensystems, seines regelmäßigen Baues un seiner Stabilität abe einen
intelligenten Schöpfer angeNOMIMNCIL Laplace schließlich me1inte, 1ne —

cnNanische Lösung auch dieser ragen gefunden naben, 1na g1aubt:  ,
aMı die Hypothese Gott Q, IS unnOtie erwiesen naben. Anschließend
Qaran machte die Neuzeit die We se1lbst, (301%. 1Me neuzeitlich Natur-
wissenschafit erweliterte Kenntnis VO.  H der Wel d  e  3S 1Ns unendlich
Große un unendlich Jleine 1 )er aDS0O1IUt:  a Haum mit S21n Unendlichkeit
sel, wenigstens UuNDEWU. das SyMDO.  1 IUr Qie die Steile Ottes getretene
Welt. Demgegenuüber brachte die Naturforschung der Gegenwart ine
KTIiCLK der Unendlichkeitsvorstellung Sin ZeE1Z  ct  D ale orOßt-
mogliche eschwind!i:  eit, dle Lichtgeschwindigkeit, als endlich auf; S1E
fand UTC. die Quantentheor1ie ine e1inNste el  1 Wirkung, die DCc
DIiS 1NSs Unendliche verkleinert werden kann; S1E lehrte C1ie el  1C. Dauer un
endliche Ausdehnung der Welt zennen In der Naturwissenschaft VOLL eute
Hleibt Kein menr ur eine Unendlichkeitssymbolik. Den1noen g1aubt
W., daß dadurch die Welt Nn1ıc sinnlos gewOorde: Se1 und 1U.  - keine Be-
deufung „ehr habe »Spricht Gott N1C. mehr uns? Die Ersatzsymbolik
1s%e zusammengebrochen, nN1ıC. eil G1E ymbolik, sondern eil S1e Hrsatz War
on das Schweigen, das 1iNre Stelle XL 1ST, beredt C US; dGenn tellt

VOT SCeIC wirkliche age WIir mMUussen onl NuUur Wissen, ob WI1TLr üÜber:-
aup Gott horen wollen, N1C. da, WI1TLr innn hören wünschen, sondern
da, WIT.  1C uns Spricht« (132 1 DIies 13,.% der erf a,1s E
stehen, edeute ihm noch kein Ende, SONdern die Au{fforderung einer
Entscheidung.

Dieses KUurzZe Reierat kann uhmöglich ein befriedigendes 11ld geben VO.  - den
edankenreichen und -tiefen Ausführungen des Artı  zeis Wer en vollkomm-
Nes 1la von der Studie W.s bekommen WIilL, MUuß3 den Aufisatz selbst 1LeseN und
wlieder lesen. Es werden ich ihm £1 jJeie usammennäan 1 menschlichen
enken Horschen enthüllen Er 1ird da jeweilige naturwissenschaftliche
Weltbild hineingestell‘ sehen iın die geistige Situation der Zeit. Eir wird aufi-
merksam gemacht auf >das fast relig1iöse Verhältnis vieler atlger atur-
forscher inhrem Gegenstand« Hr OÖrt das Bekenntn1is W.S, der se1lbst e1in
moderner Atiger Naturforscher ist, » Eis bedari N1IC. NUr eliner Haltung der
Hin abe und des aubens, die Voraussetzungen einNner Entdeckung
schaffen;: sondern das Eirschrecken VOT er aufleuchtenden anrheıt, VOT
dem Abgrund, iın den WITLr schauen, WEl uns das Wirkliche, das wır nicht
gemacht aben, mit einem Maijle unwidersprechlich gegenübersteht, 1S% nahe
dem Erschrecken des Menschen VOT ‚O56< Hs ZeuS VON dem tieien
Verstandnis des Ver(f,., WL zugesteht, »denkbar WEare vielleicht SCWESEN,
wenn Spätere Hen 1mMm Sinne Von Keplers Grundhaltung üÜüber innn hinaus-

aren« Ooch WIr gehen och weiter un ehaupten, daß
Kepnlers Weg ZU Unen:  1chen auch eute noch gangbar 1ST, J2 VO:  7} einer
wahren Philosophie werden mMuß Die Betrachtung des Unendlich-
keitsgedankens 1M Denken der Menschheit untier dem alleinigen Ges  1  cht|  D
punkt der ymbo. ist einseitig. Kepnlers Schritt VonNn der endlichen yesetZ-
maßıg gyeordneten Welt ZU. unen  ichen Gott als TSDTIU: der QLUr und
unseres CGjeistes führte NC Zı eiINer LLUL symbolischen Eirkenntnis Eis WarLr
eine rkenntnis, die ihm ıne 29,11b2 offenbarte, die ‚War N1IC. mehr
turwissenschaifitlich beschreibbar, aIiur aber N1C. weniger WIrklic. 15% Fuür

cheint allerdings entshrechend seiner eın naturwissenschaitlichen
Grundeinstellung jede derartige metaphysische YTkenntnIiıs Aur ymboll-
schen Charakter und Wert besitzen. Ziu  3 Unendlicnen N1C. 1Ur die
Deutung einer Schicht VON Erfahrungen un Erlebhnissen in dQer eele, die
eLwas anderes ist. a ls jene Schicht, die angesprochen 1ra 1ir Erfahru:
naturwissenschaftlicher Art. »Die Kritik des Schlusses VOIN Endlichen Qufs
Unendliche« der A1e nNeUuCesTE Naturwissenschaf; geführ hat, Alt
ich Dalız 1mM Rahmen des mathematischen und naturwissenschaftlichen
Denkens Mathematis cheint ein vollendetes Unendliches NC möglich
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Sein, die aturwissenschaft hat der Trkenntnis geführt, die
Welt endlich 1ISt erzde au des endlichen Wirklichen, >»das WIr
N1IC. gemacht haben«, un se1ner esetzmäßigkeiten un Ordnufig 1S5% ach
metaphysischen Prinzıplien der Schluß wissenschaitlich gerec.  ertigt auf

unen!|  iıchen Urheber dieser irklichkeit ] ieser unenadliche cChöpfer
1S% N1IC. 1LUFr CIHAHSETr Hinsicht unendlich WIe das mathematisch
naturwissenschaifitlich Unendliche, sondern chlechthin unendlich Der
1S% allerdings N1C. möOöglich mit den etr  en der Naturwissenschait die
1Ur verwendbar S1INd ZULI Erkenntnis nDen der atur Er 1ST, QaDer gerecht-
fertigt Q,11T dem en gesunden Metaphysik nne d1e NnNaturwissen-
SC  i1chNes Eirkennen weder begründet werden kann noch der g..
fordertien Weiterführung 1g 1S% In dieser W eilse 1S% uch eute och
möglich Sinne der Grundhaltung Kepnlers Naturwissenschait reiben
unı ihre Ergebnisse letztlich dQeuten. JB (S)

Schmidlt, W., Der TSDruNng der Gottesidee Teıl, Die Reli-
GLONEN der Hirtenvölker IDie airiıkaniıschen Hirtenvölker Hamı-
fen und Hamitoiden ST LL. 864 Münster 1940, Aschen-
or 34 geb M STa
Der and behandelt die reinen Hamiten (Galla, Somall, Afar, @:

Barla-unama), die Hamitoiden (unter denen WIL die Masalı und an her-
vorheben mOochten un! die Niloten (mit drel Untergruppen) Die reıinen Ha-
miten en Rinderherden DIe Pfierdezucht 15% Afrika verhältnismäßig
Spät eingeführt worden ahrend Asien die Hirtenstäamme A UuS ager-
tammen eNtStanNnden 1nd wanderten Airıka Hirtenstämme en die die

dort schon ebenden ager herabdrückten Ekigentumlicherweise ind HU:  —
die gemischten Stamme eldenschaitliche Bel den TEe1NEN irten ist
den initlerten Mannern die Jagd verboten Das etziere hat 1Ne beachtens-
werte Parallele atsache AUS dem Kulturkreis der Samojeden, die
(;ahs Kopff- chadel- und Langknochenopfer der nmidt-Festschrif:
234) VOT den uUundra Juraken eTrT1C. ucn bei den Romern ist die
Jagd a IS DOr (oOder UuS: a 1S ıne AaArs liberalis) anscheinend TST
Spat nachweisbar (das el Friedlander Darstellungen Al  N der Sitten-
geschichte Roms 1110 81 üÜber das agdwesen beigebrachte ater1a. reicht
allerdings N1C. VOllSstandieg us) Diese scheinbar belanglosen Einzelbeobach-
Lungen die WITr ler SOI0OTT herausgreifen mMmöchten ein wichtiges Interesse
herausstellen das dieser an VO  5 Schmidt arbıie leg au dem eld
der Berührung N1IC. weniger Nler berichteter kultur- Uun! religionsges:  icht-
licher 'Tatsachen m1% Vorkommen AaA UuS dem antiken Kulturkreis diesen
weiterem Sinn verstanden) WITr WEe1ISeN nNOcChH auf Cdieser Überein-
stimmungen erganzend hın

Wenn die inr 0CNSteES W esen Waka, eNnnen W9S A, 1S mme
terpretiert 1rd 27) 1st das nN1C. als einische Identifizierung mMit dem
materlellen 1MMe auszulegen sondern €es weist auf C1e Auffassung des
OCANstien Wesens A, 1S ı1ne lebendige Persoönlichkeit nın Dieses höchste We-
SC  . erhalt sehr wechselreichen un! spontanen Kult 1L pIer
un! FestIeiern Der Kult 1ST bildlos und temDpnellos ennn Der besonders
heilige rte auch der Mittelpfeiler des Hauses &ilt a 1S sakral (es lieg‘
nahe, Naioglie mM1 der Pfeilerverehrung aum besonders der prähistori1-
schen gäis denken) Das Kultpersonal ist WaLr N1C. organisiert aber
doch ziemlich gegliedert und hat Spitze bba Muda. dessen ellung
aber iın dem Gebiete dem Geltung hat Von ‚:Wel öder drei Personen
innegehabt 1rd. Die ellung Kr Tbhlich un! ichert das Festhalten
den en religiösen und nationalen "ITraditionen en Waka verehren die
allas noch mManche andere hohere Wesen, betrachten S1e Der als unter-
en Man ennn den weiblichen Fruchtbarkeitsgenius etE, oft auch A10
Fa die Mutter) genannt (oIfenbar ine alliorm die eutlliCc. die grie-
chisch-römische Maja erinnert) DIie nOordlichen allas en das Dar-
stellungsbild dieses Schutzgeistes mM1 dem der jungfräulichen Ottes-


